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IsreiLag, dev 26 . Hktoöer . 1806 .
nicht notwendig , eine Zeitung zu lesen , um zu wissen,
daß eine Teuerung besteht . Die bestehende Teuerung
sei als eine dauernde anzusehen. Den Beamten sei mög¬
lichst bald eine Aufbesserung zu gewähren . Die Volks¬
partei sei ernsten Willens , den Beamten eine Besser¬
stellung zu teil werden zu lassen. Es sei notwendig , daß
die Ausbesserung für alle Beamten gleichmäßig und nicht
prozentual festgesetzt werde.

Haug (Bbd . ) : Er stimme mit seinen Freunden den
Komm .-Anträgen zu . Die Teuerung sei keine Folge der
Politik des Bundes der Landwirte . Die Steigerung liege
in der ganzen Wirtschaftspolitik . Die Steigerung der
Preise sei noch lange nicht gleichbedeutend mit einer
Teuerung . Wenn ein Fallen der Fleischpreise eintrete ,
dann bekümmere sich niemand um den Produzenten , aber
bei einen: Steigen der Preise gehe ein Gejammer los .
Es sei fraglich , ob die Leute früher bei den Mehlspeisen
nicht besser ernährt gewesen seien , als fetzt bei dem!
vielen Fleisch .

Dr . Hieb er (D . P . ) : Für diejenigen , welche im
Reichstag für den Zolltarif eingetreten seien , bestehe
nicht der geringste Anlaß , ihre damalige Haltung zu
bereuen . Es handle sich gegenwärtig um eine Art inter¬
nationaler Preissteigerung . Hinsichtlich der Petition be¬
tont der Redner , daß hier alle öffentl . Diener mitein -
bezogen werden sollten.

Firranzminister Dr . v . Zeyer : Die Regierung sei
sich bewußt , daß sie es bei der bestehenden Teuerung mit
einem chronischen Zustand zu tun habe. Ein darbender
Beamtenstand liege nicht im Interesse des Staates , dem
dauernd tüchtige Kräfte zugefiihrt werden müssen . Mit
dem Komm .-Antrag sei er einverstanden .

Die sozialdemokr . Fraktion bringt hierauf
folgenden Antrag ein : Die Kammer wolle beschließen ,
die Regierung zu ersuchen , eine Verfügung dahin zu
treffen , daß sämtlichen Unterbeamten und Staatsarbei¬
tern vom 1 . Okt . ds . Js . ab eine provisorische Teuer -
ungs - bezw . Lohnzulage entsprechend der außerordent¬
lichen Teuerung der Lebensmittel und notwendigen Be¬
darfsartikel nach Maßgabe der Berechnung des statist,
Landesamts gewährt werde. Diese provisorische Lohn-,
bezw . Gehaltserhöhung ist bei der von der Regierung
in Aussicht gestellten Gehalts - bezw . Lohnordnung in
Anrechnung zu bringen .

Kloß (Soz . ) begründet diesen Antrag .
Vizepräsident v. Kiene macht auf staatsrechtliche

Bedenken diesem Antrag gegenüber- aufmerksam . Es
handle sich hier um die Verwendung von etwa einer
Million , für die man der Regierung Wohl keine Frei¬
karte werde geben wollen .

Keilbach (Z . ) : Wöllwarth habe Recht , wenn er
den Fleischnotrummel und das Geschrei in den Zeitungen

als die mitschuldige Ursache der Preissteigerungen be
zeichne . Ein Mangel an Schlachtvieh liege nicht vor .

Finanzminister v . Zeyer wendet sich aus staats¬
rechtlichen Gründen gegen den sozialdemokr. Antrag .

Liesching (Vp . ) : Der Gedanke einer sofortigen
Hilfeleistung rühre von ihm her . Es habe sich aber in
der Kommission die Unmöglichkeit herausgestellt , diesen
Weg zu beschreiten. Zur Einbringung eines Notgesetzes !
reiche die Zeit jetzt nicht mehr aus . Die Aufbesserung
werde übrigens rückwirkend gemacht.

Schlegel (Soz . ) ist der Ansicht, daß ein Weg ge¬
sunden werden könnte, wenn man tatsächlich sofort Hilfe
schaffen wolle . Offenbar sei es den bürgerlichen Par¬
teien sehr angenehm , jetzt staatsrechtliche Gründe geltend
machen zu können. Die Löhne seien nicht in dem Um¬
fange gestiegen, wie die Lebensmittelpreise . Haug könne
entweder die Verhältnisse nicht, oder er habe sie falsch
dargestellt . — Präsident Payer rügt diese Unterstellung .
— Schlegel : Die Löhne der staatlichen Arbeiter seien
noch viel zu niedrig und der Minister werde sein Wort
vom darbenden Beamtenstand jedenfalls auch ausgedehnt
wissen wollen auf die Arbeiter .

Ber . -Erst . b . Kiene verwahrt sich gegen die Aeu-
ßerung , daß den bürgerl . Parteien die Bedenken in staats¬
rechtlicher Beziehung hier recht angenehm seien . Der
Weg, der beschritten werde, müsse ein verfassungsmäßi -
mäßiger sein.

Liesching (Vp . ) wendet sich energisch gegen Schle¬
gel , dessen Unterstellung er sich energisch verbitte .

Dr . Hieb er (D . P . ) äußert sich in ähnlichem
Sinne .

Hildenbrand (Soz . ) verteidigt den sozialdemo¬
kratischen Antrag . Die Rücksicht auf die bevorstehenden
Wahlen habe die Sozialdemokratie nicht zur Einbring¬
ung ihres Antrags veranlaßt .

Der Antrag Kloß u . . Gen . rvird in der nun fol¬
genden Abstimmung gegen oje Stimmen der Sozial¬
demokratie abgelehnt und der Komm .-Antrag einstimmig
angenommen . Hierauf wird abgebrochen. Die nächste
Sitzung findet Donnerstag vorm , statt mit der T .-O . :
Rest der heutigen Tagesordnung .

Armdfcharr.
Die Haftung der Telcgraphen- eamten ist noch

ein dunkler Punkt , auch im württembergischen Verkehrs¬
wesen . Der kleinste Fehler , der dem Telegraphenbeam -
ten passiert — und solche sind bei diesem nervenzerrütten¬
den Dienst immer möglich — kann zu unabsehbaren Kon¬
sequenzen führen und den Beamten ins Verderben stürzen.
Ein Fall , der diesen dunklen Punkt des Verkehrswesens
wieder einmal beleuchtet, hat sich in Frankfurt er-
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Stuttgart , 24 . Okt . Kammer der Abgeordneten .

Zu Beginn der heutigen Sitzung , die von Präsident v .
Payer um OH, Uhr in Anwesenheit des Kultministers
eröffnet wird , berichtet Domkapitular Berg (Z . ) über
die Bitte des kath . Volksschullehrers Uhl in Huldstetten
OA . Münsingen um Aushebung eines Urteils der K.
kreisregierung vom 4 . Nov . 1904 in Sachen des Or¬
ganisten- und Chordirigentendienstes . Der Antrag des
Ber . -Erst . geht auf Uebergang zur Tagesordnung . Das
Haus tritt diesem namens der Kommission gestellten An¬
trag bei .

^
Hierauf erstattet Vizepräsident v . Kiene den Be¬

richt der Finanzkommission über die Eingabe der Stän¬
digen Kommission der württ . Staatsunterbeamten um
Gewährung einer

Teuerungszulage .
Am Regierungstisch : Finanzminister Dr . v . Zeyer . Den
Darlegungen des Ber .-Erst . ist zu entnehmen , daß die
Eingabe von 8 Verbänden und Vereinen der Staats¬
unterbeamten mit zusammen etwa 13 000 Mitgliedern
eingereicht wurde . Die Gewährung einer Teuerungszu¬
lage werde erbeten im Hinblick einerseits auf die Hollen
Fleischpreise und andererseits unter Hinweis auf die für
einen angemessenen Lebensunterhalt ganz unzureichend
festgesetzten Gehälter . Das Statistische Landesamt habe
nachgewiesen, daß der Jahresverbrauch in einer fünf¬
köpfigen Familie für Fleisch , Brot und Milch um 88
Mark pro Jahr sich erhöht habe. Die Anträge der
Kommission zu dieser Eingabe gehen dahin : 1) Die Ein¬
gabe der K . Regierung in dem Sinn zur Erwägung zu
übergeben , in welcher Weise bei Anhalten der hohen
Preise für wichtige Lebensbedürfnisse eine Verbesserung
der Lage der Staatsbeamten , Lehrer und staatlichen Ar¬
beiter , welche die Tragung des erforderlichen Mehr¬
aufwands ermöglicht, herbeizuführen sein wird . 2) Die
in der Denkschrift des Eisenbahnerverbands enthaltenen
Bitten bezüglich Neuregelung des Wohnungsgeldes durch
den Beschluß zu Ziffer 1 für erledigt zu erklären .

Frhr . v . Wöllwarth : Man lese in allen Zeit¬
ungen Artikel über die Teuerung . Dadurch werde aber
die Teuerung nicht beseitigt, es sei vielmehr das Ge¬
genteil deck Fall . Das Brot sei tatsächlich billiger ge¬
worden . Man müsse eben wieder mehr zu Mehlspeisen
übergehen . (Große Heiterkeit) . Es sei zu erwarten , daß
die hohen Schweinepreise in absehbarer Zeit zurückgehen .

Liesching (Vp . ) : Die hohen Preise für Lebens¬
mittel kommen nicht, wie Wöllwarth behauptet habe, von
den Zeitungsschreibern her, die teueren Produktionskosten
feien eine Folge der Zollpolitik . Die Hausfrau habe

Datsche Ireunde .
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Da ging die Tür und im Korridor wurden elastische Schritte
vernehmbar .

Das war Karl , und gleich darauf stand er mitten im Zim¬
mer und eine frische Süinine ertönte : „ Guten Abend, Vater, so
allein und im Dunkeln ! Soll ich Licht bringen ? "

„ Gewiß , mein Junge, laß die Lampe bringen, das heißt
nur , wenn Du sie wünscht . Ich brauche kein Licht, ich war mit
meinen Gedanke » beschäftigt .

"
„ Hm," Kart legte dem alten Herrn die Hand auf die Schul¬

ter . „ hm , das Begräbnis hat Dich trübe gestimmt. Du hättest
nicht hingehen sollen, ich habe Dir gleich abgeratcn . Er , ich
meine den Kommerzienrat , hatte ohnehin Gefolge genug . Ich
habe bereits unterwegs in der Bahn von der großartigen Bei-
setznng gehört . Ganze Wagen voll Kränze und Palmen und De¬
putationen von allen nur möglichen Vereinen . Bier Redner
haben gesprochen und die Verdienste des Verstorbenen in allen
nur möglichen Tonarten gelobt . Ja, ja , man kennt dergleichen.
Und Du hast Dich unr unnütz ermüdet.

"
„ Unnütz ? " fragte der alte Herr gekränkt . „Sage mal , weißt

Du nicht , daß mir Herr Elsner befreundet und daß es mir da¬
her ein Herzensbedürfnis war , seinem Sarge zu folgen ? "

„ Ich weiß , Vater , Du hast immer große Stücke auf ihn ge¬
halten , und er, " hier zuckte Karl die Schulter » , „ hat eS warhaf -
tig nicht um Dich verdient .

"
„ Karl, tue mir den Gefallen und schweige ! Von den Toten

soll inan nichts Schlechtes sprechen .
"

„Ich kenne das Wort , Du hast es schon oft wiederholt . Spricht
man jedoch Schlechtes, wenn man die Wahrheit sagt ? "

Der alte Herr wurde ungeduldig . „Du hast Elsner nie ge¬
würdigt , lassen wir also das Gespräch ruhen," sagte er. „Hast
Dn vielleicht gehört, was mit der Fabrik werden wird ? " fragte
er » ach einer kleinen Panse .

Karl machte sich an seinem Schreibtisch zn tun. „ ES war
der Wunsch des Verstorbenen, das Etablissement in vollem Um¬
fange zu erhalten. Die Erben kenne ich nicht , ob sie nicht doch
etwa die Absicht haben, die Sache zu verkaufen. Vorläufig bleibt
natürlich alles beim alte » ; wie ich gehört, hat Kleinau die Lei¬
tung der Fabrik übernommen. " Damit setzte er sich an den

Tisch , ließ Licht kommen und begann zn schreiben . „ Entschuldige
mich bitte für wenige Minuten, " bat er , indemer sich au den Va¬
ter wandte, „ es handelt sich um einen Eilbrief , der noch heute
bestellt werden muß.

"
„ Wohl an Herrn Möller gerichtet? " fragte der Rendant auf

das Schreiben deutend .
„ Nein , aber er hängt mit der Angelegenheit zusammen," ant¬

wortete der junge Ingenieur, ruhig mit der Arbeit fortfahrend.
„ So , so . Nun Karl , was ich von Möller gehört habe, kann

mir nicht sonderlich gefallen . "
Der junge Mann hatte den letzten Federstrich getan, strich

das blonde Haar aus der Stirn und legte die kraftvolle Gestalt
in den Sessel zurück.

„ Nun , Vater , was hast Du von ihm gehört ?" fragte er lä¬
chelnd . „ Was fürchtest Du eigentlich? "

„ Ich fürchte , Möller gehört zu jener Sorte Menschen, die
ohne Mühe verdienen wollen und können .

"
Karl nickte. „ Da hast Dn recht , Vater , aber eS muß auch

solche Menschen geben Wer wagt , gewinnt .
"

„ Nicht immer, Karl, nicht immer . Dieser Möller, der mit
der Arbeit anderer Leute spekuliert, gefällt mir nicht . Seine Art
macht mich unsicher und verwirrt mich . Du hättest Dich nicht
mit ihm einlassen sollen.

"
„ Warum nicht ? Ein feiner Kopf, Vater . Siehst Du , jeder

muß arbeiten , wie er kann , ist 's nicht mit der Faust, so ist 's mit
dem Kopf. Glaube mir , spekulieren ist eine Kunst die gelernt
sein will, und Möller versteht sie . Er sagt nicht umsonst : Jeder
ist sich selbst der Nächste .

"
„Ein schlechter Grundsatz , Karl ."
„ Aber erlaube, Vater . . .

"
„So ein neumodischer," fuhr der Vater unbeirrt fort, „den

die Sucht nach Verdienst und Genuß in die Welt gesetzt hat.
Früher wußte man nichts von solchen Grundsätzen .

"
„Meinst Du ? " fragte Karl, während ei » eigentümliches Lä¬

cheln seine Lippeu umspielte, „ meinstDu wirklich , daß diese Worte
eine Erfindung der Neuzeit sind ? Handelt nicht jeder danach ?
Blicke Dich auf Deinem Lebenswege um , Du wirst die gleichen
Erscheinungen finden , Vater .

"
„Du übertreibst, Karl . Daß der Selbstunterhaltungstrieb im

Menschen steckt und eine gewisseBerechtigung hat, leugne ich nicht .
Den Schiffbrüchigen, der in Todesangst nach der rettendenPlanke

greift , ob er sie gleich seinem Bruder entzieht, kann ich begrei¬
fen Aber erst die Neuzeit hat das Wort zum Gebot erhoben .

"
Karl schüttelte den Kopf.
„Nein , Vater , Du irrst. Warum glanbstDu mir nicht ? Du

bist empört über Möller , allein ich kann Dir beweisen, daß eS
früher genau so tvar, wie eS heilte ist .

"
Der Rendant setzte sich in den Lehnstuhl und blickte den

Sohn nachdenklich an . „Aber . doch nicht in dem Maße , Karl, "
sagte er nach einer kleinen Panse .

„ Genau so, Vater , ich erinnere Dich nur an ElSner ."
„ An den Kommerzienrat ? " fuhr Geißler auf. „ WaS weißt

Du von ihm ? "
„ Genug , Vater , übergenug, um an der Ueberzengnng festzu¬

halten , daß er sich uns gegenüber schlechtbetragen bat . Dn hast
ihn immer zu Deinen Freunden gezählt , ihn als unseren Wohl-
täter betrachtet, aber daß er , sagen ivir, die moralischeVerpflich¬
tung fühlte, sich seiner Schuld wir ein klein wenig zn entlasten,
das ahnst Du nicht . Vater , weißt Dn nicht , daß er Deine un¬
glückliche Schwester in den Tod getrieben hat ? "

„ Karl !" Geißler senior war aufgesprungen und stand toten¬
bleich , zitternd vor seinem Sohne. „ Karl, das ist nicht wahr .

"
röchelte er. „ Elsner, meine Schwester . . das ist nicht wahr . Du
lügst, bist belogen worden , meine . . .

"
„ Ich weiß , Vater , daß es schwer halten wird. Dich zu über¬

zeugen," sagte Karl ernst und drückte den alten Herrn wieder
in de» Sessel . „ Errege Dich nicht, " fuhr er fort , seinen Stuhl
dicht an den des Vaters rückend, „ sieh , ich wünsche nnr, daß Du
nicht länger in Deinen alte» Vorurteilen verharrst. Ich hätte
längst versucht , Dich aufzuklären, allein ich hatte nie Glück mit
meinen Mitteilungen Vielleicht ist mir der heutige Tag gün¬
stiger. Bitte, höre mir unbefangen zu und versuche wenigstens
in meineWorte keinen Zweifel zu setzen. Versprichst Dn mir das ?"

„ So feierlich, Karl ? " rief der Rendant , durch die Vorrede
verwirrt . „ Wo soll das hinaus ? "

„ Ich will für meine vorige Behauptung nur Beweise brin¬
gen," sagte Karl , „bitte , gib mir Gehör . Elsner hat als junger
Mann viel im Hause Deiner Eltern verkehrt , und ist dabei auch
Deiner Schwester näher getrete»5Das gibst Du zu , nicht wahr ?"

„Das ist richtig, Karl, " bestätigte Geißler , der den Worte»
des Sohnes anfmerksain gefolgt war, „ Elsnerhat bei uns ver¬
kehrt und ist viel mit Ottilie in Berührunggekommen.
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eigne: . Auf dem dortigen Postamt 4 erschien eines tags
ein Hausmann und gab eine Depesche nach München auf,
in der er einen Waggon Saarstückkohlen zum Preise von
215 Mt . zum Kauf anbot ? Tie Depesche wurde von ei¬
nen : Postassistenten mittels Morseapparats an das Haupt -
telegraphenamt weitergegeben und dort von einer Be¬
amtin ausgenommen . Diese verwechselte das Zeichen j
s . - ' mir dem Zeichen für 1 st - ) und
nahm an , daß der Preis für die Kohlen 115 Mk . betra¬
gen solle . Sie richtete an das Postamt 4 die vorschrifts¬
mäßige Rückfrage, in der sie sagte, daß sie die Zahl
als 115 verstanden habe. Der Postassistent bemerkte nicht,
daß die Zahl anders ausgenommen war , als er sie auf-
gegeben hatte . Tie Depesche ging ab . Der Kaufmann
in München akzeptierte telegraphisch das Kaufangebot ,
ohne den Preis nochmals zu nennen und verkaufte die
Kohlen alsbald für 140 Mk . weiter . Der Frankfurter
Kaufmann verklagte nun die beiden Postbeamten auf Ent¬
schädigung in Höhe von 100 Mk . nebst Zinsen , weil sie
die Depesche entstellt und den Schaden verursacht hätten .
Das Landgericht Frankfurt a . M . wies die Klage ab,
ebenso das Oberlandesgericht . Die Sache ging weiter ans
Reichsgericht. Dieses wies die Revision bezüglich der
Beamtin zurück, denn sie hatte ihre Pflicht getan , indem
sie eine Rückfrage an das Postamt 4 richtete. Bezüglich
hes beklagten Postassistenten wurde der Revision stattge-
geben . Er mußte die Rückdepesche, den sogenannten Qnit -
tunasstreifen mit der Urschrift des abgegebenen Tele¬
gramms vergleichen und für Berichtigung eventueller Feh¬
ler sorgen . Das Reichsgericht war der Ansicht, daß der
Beklagte 75 Mk . Schadenersatz zu leisten habe, da den
Kläger auch ein gewisses Verschalen trefse, indem er den
Preis der Kohlen nicht in Buchstaben telegraphiert habe,
wie dies vielfach Brauch sei . Von diesen 75 Mk . waren
aber noch 25 Mk . abzuziehen, die als Mehrerlös für die
Kohlen der Verkäufer von dem Käufer in München hätte
fordern können. Die Sache wurde an die erste Instanz
das Landgericht Frankfurt a . M . , zurückverwiesen, das
den Postassistenten zur Zahlung von 50 Mk . Entschädig¬
ung , zur Zinszahlung und Tragung der Kosten verur¬
teilte . Ter Verurteilte , legte abermals Revision ein, zog
sie aber zurück , bevor die Verhandlung vor dem Ober¬
landesgericht stattfand . Damit ist das Urteil , das für
Postbeamte und Geschäftsleute in gleichem Maß von In¬
teresse ist , rechtskräftig geworden . — Tie Forderuung der
Telegraphenbeamten , der Staat möge die Haftpflicht in
Fällen wie den vorliegenden übernehmen , erscheint uns
auch für Württemberg angebracht .

* » »
Ter Prinzenvorschutz . lieber das Gehalt des

früheren stellvertretenden Kolonialdirektors Erbprinzen
zu Hohcnlohe-Langenburg war im Frühjahr berichtet
worden , daß der Erbprinz nicht nur das etatsmäßige
Einkommen des Direktors der Kolonialverwaltung in
Höhe von 20000 Mark beziehe , sondern 24 000 Mark
mehr , also ebensoviel wie die Staatssekretäre . Jetzt
erzählen die „ Münchener Neuesten Nachrichten" :

„ Als der Erbprinz sein Amt antrat , war er der
festen Ueberzeugung , daß der im Etat für 1006 neu
geforderte Posten , eines Staatssekretärs der Kolonien
vom Reichstag bewilligt werden und er dieses Amt
erhalten würde . Diese Ueberzeugung wurde damals
ja mich in den weitesten Kreisen geteilt , selbstverständ¬
lich an erster Stelle von der Reichsregierung . Da¬
raufhin hat der Erbprinz einen Vorschuß auf das
künftige Gehalt des Staatssekretärs erbeten und die¬
sen auch aus der Reichskasse ausgezahlt bekom¬
men ( ! !) ; der kaiserliche Dispositionsfonds hat damit
nichts zu tun . Im ersten Augenblick aber , wo die
Bewilligung des selbständigen Kolonialamts und damit
auch dcs Staatssekretärs zweifelhaft wurde , weil sich

, eine stärke Strömung im Zentrum dagegen erhob, und
die Opposition der Sozialdemokraten von vornherein
seststand , ist dieser Vorschuß sofort an die Reichs¬
kasse zurückgezahlt worden .

"
Das find ja herrliche Zustände ! Weil ein sich des

größten Reichtums erfreuender Beamter mit sei¬
nem Gehalt von 20 000 Mark nicht zufrieden ist, und
weil er nicht ein paar Monate warten kann , bis er
eventuell mehr bekommt, darum wird ihm mir nichts
dir nichts ein „ erbetener " Vorschuß gezahlt ! Daß Gott
erbarm ! Wie oft müssen kleine Beamte , die in der
größten Not und im größten Elend sitzen, um ein paar
Mark Unterstützung bei ihren hohen Vorgesetzten
Behörden vergebens betteln ! An Vorschuß ist bei
ihnen vollends nicht zu denken ! Hier aber wird einem
prinzlichen Beamten , der es absolut „ nicht nötig " hat ,
schlankweg ein nach Tausenden bezifferter Vorschuß aus¬
gezahlt ! Tie Bezeichnung „ russisch"

isft eine sehr milde
Kritik dieses haarsträubenden Verfahrens ! Und dieser
Mann sollte der Paschawirtschaft in der Kolonialver -
waltung ein Ende machen !

* * *

Frau Hauptmauer von Köpenick. Am Mittwoch
Nachmittag versuchte in Königsberg eine 61 Jahre
alte Frau dem tm dortigen Schloß wohnenden Prinzen
Friedrich Wilhelm ein Anliegen vorzubringen. Sie gab
sich bet dem Doppelposten vor dem Schloß als Prinzessin
von Oldenburg aus , worauf der Posten präsen¬
tierte , die Haupt wache trat ins Gewehr und
das Spiel wurde gerührt . Der die Wache ko n -
mandierende Bizefeldrvebel hatte der angeblichen Prinzessin
auf deren Wunsch einen Stuhl besorgt . Es sammelte sich
eine große Menschenmenge an . durch welche die Polizei
aufmerksam gemacht wurde. Die Dawe wurde ffstiert und
später alseine geisteskranke Witwe aus Königsberg
erkannt. Sie wurde nach dem städtischen Krankenhause ge¬
bracht . Der Prinz war tm Schloß nicht anwesend .

* » *

Jaurös Tank. Auf die Uebersendung von 25 000
Fr . an den französischen Svzialistenführer Jaurös zur
Unterstützung seines Blattes „ Humanitö " erhielt Be¬
bel folgendes Dankschreiben : „Genosse Jaures hat dem
ständigen Verwaltungsauslchuß den Brief mitgeteilt . Der
Ausschuß ist tief gerührt von diesem Schritt internatio -
nationaler Solidarität , welche über die Grenze hinweg
einem Watt zu Hilfe eilt, das , unter der politischen Kon¬

trolle der Partei stehend , kräftig au dem Emanzipativns -
kampf der Arbeiterklasse gegen die Bourgeoisie leilge-
uommen hat . Die Proletarier Frankreichs werden sich
dadurch umsomehr ermutigt jühlen , stets ihre Pflicht bis
zum Aeußersteu zu tun . Ter Ausschuß bittet Sie , in
seinem Namen und in dem der ganzen Partei dem lei¬
tenden Ausschuß unserer Bruderpartei Deutschlands sei¬
nen lebhaftesten Dank auszusprechen und sendet Ihnen
seinen brüderlichen Gruß .

"
* * *

Dis streitbaren Frauen von London . D e zehn
Frauen , die im Parlamente demonstrierten , er¬
schienen gestern vor dem Poilz -l . ertchle Westmtnster und
wurden verurteilt , je fünf Pfund Kaution dafür zu leisten ,
daß sie die nächsten sechs Monate Ruhe halten werden ;
andernfalls erfolgt eine Bestra ung mn zwei M . naten Ge¬
fängnis . Sobald das U . teck verkündet war , fingen die
Frauen ein großes Geschrei an , wobei sie gegen das
Urteil protestierten und das Frauenstimmrecht verlangten.
Einige Frauen wurden von den Pol zisten aus dem Gertchw-
saale gerragen andere wurden cingcschlossen. E ne Frau
nahm den Schlüssel w g , befreite ihre F cnndinncn und
schloß ihrerict s einen Polizisten ein. Ein anderer Pol zist
erbeutete dann den Schlüssel wieder und befreite seinen
Kollegen . Der Tumu t dauert fort.

OtzrssiM .
Köpenick 24 . Okt . Die Stadt Köpenick erhöhte die

Belohnung auf Ermittlung des Kaffenräubers von 500 . uf
1000 Mark.

Essen , 24 . Okt . Eine erhebliche Verschärfung
des Wagenmangels steht zu erwarten . Zechen , denen
bisher 90 Prozent der angeforderten Wagen gestellt wurden,
werden voraussichtlich schon in den nächst- n Tagen nur
noch 80 Prozent gestellt werden können . Man rechnet mit
der Notwendigkeit einer Vermehrung der Feterichichten .

Mnnchen , 25 . -Okt. Die geschiedene Gattin des
Königs von Sachsen, die Gräfin Montignoso ist heute
Vormittag in München mit ihren Kindern zusammenge¬
troffen . Die Zusammenkunft ging auf der sächsischen
Botschaft vor sich und dauerte zwei Stunden . Tie Grä¬
fin reiste gleich nachher ab , ebenso ihre Kinder , die säch¬
sischen Prinzen , die mit ihrem Vater in Innsbruck zu -
sammentresfen . Ihre jüngste Tochter , Anna Monika Pia
hat die Gräfin bei sich .

Stratzburg , 24 . Okt . Ter Kaiser hat den Bezirks-
Präsidenten von Oberelsaß , Prinzen Alexander zu
Hohenlohe - Schillings für st , zeitweilig in den
Ruhestand versetzt . — Das ist die Strafe für das „Ent¬
hüllen "

, das in Deutschland nur an - Denkmälern er¬
laubt ist.

Wien , 24 . Okt . Der Botschafter in Petersburg,
Baron Aehrental , hat in der heutigen Audienz das
ihm vom Kaiser angebotene Portefeuille des Auswärti¬
gen angenommen . — Reichskriegsminister Feldzeug¬
meister Ritter v . Pitreich hat seine Demissionn über¬
reicht, welche vom Kaiser angenommen wurde . Wie ver¬
lautet , hat Pitreich demissioniert , weil er bei der unga¬
rischen Regierung die Erhöhung des Rekrutenkontingents
nicht durchzusetzen vermochte. Als Nachfolger Pitreichs
soll Landesverteidignngsminifter Schoenaich bereits
ernannt sein.

London , 24 . Okt . Angesichts der am 1 . Nosember
bevorstehenden Wahl von 28 Stadt raten in den ver-
schiedenew-Bezrrken Londons veröffentlichte Krir-Har ie eine
Kundgebung, worin allen Wählern dringend ans Herz ge¬
legt wird , für die Arbeirerkandidaten zu stimmen . Da die
Gemäßigten sich ebenfalls alle erdenkliche Mühe geben , um
ihre Kandidaten durchzubringen, so werden die Wahlen
beinahe das Bild eines über ganz London sich erstreckenden
politischen Kampfes abgeben .

Im Mannheimer Vorort Neckarau wurden 13
junge Arbeiter wegen Teilnahme an einem großen Exzeß
verhaftet , der sich in der Nacht zum Montag abgespielt
hat und wobei ein Schutzmann durch einen Revolver
schuß verwundet worden ist . Es wird Anklage wegen
L a n d f ri e d e ns b r u ch und versuchten Totschlags
erhoben werden.

Der Frankfurt -Heidelberger Personenzug Nr . 901
fuhr Mittwoch früh 6 Uhr bei Großsachsen infolge
starken Nebels aus den Schluß eines Güterzuges . Ver¬
letzt wurde niemand . Sieben Wagen entgleisten und
sperren beide Geleise. Der Materialschaden ist bedeu¬
tend . Der Verkehr wiro durch Umsteigen aufrechter-
halten . (Nach verschiedenen anderen Meldungen wurden
Wagenwärter und mehrere Insassen des Personenzuges
verletzt .)

In Halle stürzte in einem im Volkspark im Bau
befindlichen Saale das Jnncngerüst infolge von Ueber -
lastung ein, wodurch 7 Maurer schiwer verletzt wurden .

Dienstag Nacht wurde bei Speldorf (Ruhrge¬
biet ) der von der Nachtschicht kommende 70jährige Berg¬
mann Seyen überfallen und seiner Barschaft beraubt
und alsdann in die Ruhr geworfen. Die Leiche wurde
morgens geländet . Der Raubmörder ist bisher nicht er¬
mittelt worden .

In Köln wurde ein M ä d ch e n h ä n d l e r in
der Person eines Friseurs verhaftet . Er überlieferte
seine Opfer unter falschen Vorspiegelungen an öffentliche
Häuser und trieb einen schwunghaften Mädchenhandel
mit dem Ausland .

In Potsdam wurde ein altes Rentner -Ehepaar
tot aufgefunden . Der 82jährige Ehemann hat seine
80jährige Gattin durch Revolverschüsse getötet nno dann
sich selbst erschossen . In einem, hinterlassenen Schrei¬
ben geben die Lebensmüden zunehmende körperliche und
geistige Schwäche als Beweggrund zur Tat an .

In T eu t sch b as el itz bei Kamenz wurde ein
Lu stm orüvers uch an einem 15jährigen Mädchen aus¬
geführt . Das Mädchen wurde durch Messerstiche schwer
verletzt . Der Täter heißt Schilling ; er ist verdächtig,
vorige Woche bei Schandau an einem Kind einen Lust¬
mord und an einer Frau einen '

Raubmordversuch ver¬
übt zu haben.

Das „Berliner Tagblatt " mclvet aus New - Park :
Sensack . n crreg! die tzcgen ten in Poris wohnenden

Besitzer des Newyorker Herold , Gordon Ben net , so¬
wie gegen dessen Anzeigenchef Gillam erlassenen Haftbefehle
wegen Verbreitung unsittlicher Druckschriften. Der Herold
gewährte au der Spitze des Blattes unter der Rubrik
„Persönliches " allen möglichen kupplerischeii u . perversen
Inseraten Raum , was angeblich 300 000 Dollar jährlich
embcachke. Tie Presse denunzierte den , H ?ralL " oeshRb
worauf die Graus Jury achr Anklagen rinleiteie DaS
Strafmaß ist in jedem Fall eine hohe GDstrafe mit oder
ohne zusätzliche Zuchthausstrafe bis zu fünf Iihren .

MdeireröiwesNlNMn .
Berlin , 24 . Okt . Die Siebe nerkommission

wird, nach Sem Berliner Tageblatt, bereiis am Fretiag in
Essen zusammentreten, um zu tur Antwort des Bergbau¬
lichen Vereins Stellung zu nehmen Um ^ Uhr vachn ittags
findet eine kombinierte Sitzung der Siebenerkommission und
vcr Vorstände der einzelnen Vergärbe -ierverbänoe statt.
Authentischen Info : Marionen des Berliner Tageblatts zu¬
folge werde es zu einem sofortigen Streck, der tm rheimsch -
westiälrschen Jndustrie 'oezük , besonders rn Acbeüerkrersen
befürcht « wird, keinesfalls kommen . Die Verbandsführer
wollen unter keiner Bedingung einen Vertragsbruch herbei-
führen . Es ist jedoch nicht ausgeschlossen , daß cine
Kündigung der Arbeiter mit geschäftlicher, also vürzehn -
tägigcr Frist , erfolgt .

Jur i« Au Land.
Steuern zahlen !

Ministerpräsident Stoly Pin erließ an die OrtS -
behörden ein Zirkular über die rückständigen Zahlungen
von Semstwo -Abgaben auf Immobilien , welche Personen
in hohen Berwaltungsstellungen gehören . Der Minister
erklärt , daß diese Zahlungsrückstände das Ansehen der
Regierung schädigen, und befiehlt, daß die Außenstände
sofort mit allen Zwangsmaßregeln beizutreiben seien .
Bei hartnäckigem Widerstand hat die Behörde den Mi ---
urster zu (benachrichtigen , welcher alsdann seine Maß¬
regeln treffen wird .

Räubereien . ,
Aus Tiflis wird gemeldet : Ein von Kais kom¬

mender Postwagen wurde von 10 Räubern überfallen
und uni 29 000 Rubel beraubt . Die Räuber werden
verfolgt . — Die Güterstation Kerch neudinck wurde
nachts von 20 Räubern überfallen ; doch schlugen Sol¬
daten von einem bei der Station haltenden Militär¬
zug die Räuber in die Flucht und nahmen sechs von
ihnen fest.

Aus Mrttemöerg .
Ministerwechsel in Württemberg. Ter Abgang

des Jnstizministers Tr . v . Breitling wird auch schon
außerhalb des Landes besprochen . So wird dem Ber¬
liner Tageblatt aus Stuttgart geschrieben , daß der Rück¬
tritt Breitlings unmittelbar bevorstehe, dieser würde mit
der Auflösung des Landtags erfolgen . Tann heißt es
weiter : Das Bedauern über das Scheiden des verdien¬
ten Ministers ist in allen Kreisen des Volkes das gleiche ,
v . Breitling hat sich stets als ehrlicher, streng konsti¬
tutioneller Staatsmann und als ein wahrer Freund
Volkes erwiesen, der seine erfolgreiche Amtstätigkeit mit
der Verfassungsrev ision gekrönt hat . Zu sei¬
nem Nachfolger als Ministerpräsident wird der Minister
der Auswärtigen und Verkehrsangelegenheiten v . Weiz¬
säcker ernannt werden, sodaß die gleiche Verbindung dvx
Aemter wie in der v . Mittnachtschen Ministerzeit eintrstt .

lieber die Volkszählung in Württemberg
liegt nunmehr die endgültige Feststellung der Zahl der
am 1 . Dez. 1905 in Württemberg ortsanwesenden Per¬
sonen vor . Diese beträgt 2302173 . Württemberg iveist
in der abgelansenen Volkszählungsperiode 1900 —1905,
seit es Königreich ist , die größte Bevölkernngszunahnre
auf und zwar beträgt dieselbe bei den männlichen Per¬
sonen 6,66 Proz . und bei den weiblichen 5,60 Prozent .
Damit ist das früher außerordentlich starke Mehr an
weiblichen Personen in unserem Lande wiederum er¬
heblich zurückgegangen. Das Znsammendrängen der zu¬
nehmenden Bevölkerungsmassen in den größeren Ge¬
meinden hat auch in der abgelaufenen Periode weitere
Fortschritte gemacht. Während im Jahr 1885 22,7 Proz .
der Landesbevölkeruug in Gemeinden mit über 5000
Einwohnern lebten , ist dieser Prozentsatz im Jahr 1905
aus 32,2 gestiegen . Hienach lebte in Württemberg am
1 . Dez . 1905 von je 3 Personen einer in einer Gemeinde
mit mindestens 5000 Einwohnern und beinahe 2 Drittel
der Zunahme von 1900—1905 entfällt auf diese 41 Ge¬
meinden . Das Gegenstück zu der einerseits festgestellten
Zusammendrängung eines wachsenden Teils der Bevöl¬
kerung in Württemberg bilden nicht nur die 6 Ober¬
amtsbezirke des Jagstkreises (Gaildorf , Gerabronn , Kün-
zelsau , Mergentheim , Oehringen ) , deren Gesamtbewoh-
nerzahl in den letzten 5 Jahren abgenommen hat , son¬
dern auch die über 600 kleineren Gemeinden mit je
unter 2000 Einw . sonst im Königreich, welche mehr oder
weniger abgenommen haben .

Vom Landtag . In der heutigen (Donnerstags-
Sitzung hat die Kammer der Abgeordneten die Eingabe
des Verbandes der Effenbahn - und Dampfschiffahrtsun¬
terbeamten um Besserstellung behandelt und sich den An¬
trägen der Kommission angeschlossen .

Landtagskandidatnreu . Aus Sulz wußten ver¬
schiedene Blätter müzuteilen, daß der seitherige Abgeordnete
des Bezirks Tag eine Wiederwahl abgelehnt und eine Ver¬
trauensmännerversammlung die Kandidatur des Bürgeraus¬
schußmitglieds Sigel -Stuttgart ausgestellt hat, (der die Kan¬
didatur angenommen habe . Wir können nach Befragen der
direkt Beteiligten mitteilen, daß an der ganzen Mitteilung
kein wahres Wort ist. Weder hat der seitherige Abgeord¬
nete Tag eine Wiederwahl abgelehnt, noch hat eine Ver¬
trauensmännerversammlung dem Bürgerausschußmitglied
Sigel eine Kandidatur angetrazen . Folglich konnte dieser
seinerzeit auch keine Stellung zu einer Kandidatur nehmen,
die er übrigens weder gcsucht hat noch je angenommen
hätte. — Aus Gerabronn wird dem , N. Tagbl ." ge«



schrieben : Im dicht besetzten Schwanensaal in Blaufel -
den fand eine VertrauenZmännerversrmnüung der Volks¬
partei statt, die folgende Res lution einstimmig annahm :
„Dis sreigesinnten Wähler des Bezirks, dankbar für die
Tätigkeit des bish . Abgeordneten im Landtag , insbesondere
bei der Verfassungsrevision, erklären durch ihre Vertrauens¬
männer einmütig, daß sie sich durch nichis beirren lassen
werden, bei der bevorstehenden Wahl ihre Stimmen auf
Friedrich Haußmann zu vereinigen.

Das gekränkte Zeutrrmr. Die Mitglieder der
Zentrumsfraktion des Landtags haben ihre bereits
gegebenen Unterschriften für die Teilnahme an dem heute
stattfindenden parlamentarischen Abschiedsessen
der Abgeordnetenkammer zurückgezogen unter Hinweis auf
den am Samstag in der Sitzung der Abgeordnetenkammer
erfolgten Zusammenstoß zwischen Gröber und dem Präsiden¬
ten . Damit versucht das Zentrum weiter den Beleidigten
zu spielen und setzt die Politik, sich als als politisch Ver¬
folgte hinzustellen , fort.

Aahrpreiscrmätzigung zum Hundertjahrjubi¬läum der 122er . Anläßlich der Feier des lOOjähri-
gen Bestehens des Infanterie -Regiments Nr . 122 ist den
an der Feier teilnehmenden früheren Regimentsangehöri¬
gen zufolge Entschließung des Ministeriums Fahrpreis¬
ermäßigung in der Weise bewilligt worden , daß an sie
auf den Stationen der württ . Staatseisenbahnen am 8 .
und 10 . November d . I . gewöhnliche (einfache ) Per¬
sonenfahrkarten 3 . Kl. nach Heilbronn — mit dem Rück-
sahrtstempel versehen — ausgegeben werden, die zur
freien Rückfahrt nach der Abgangsstation innerhalb 10
Tagen berechtigen. Voraussetzung ist dabei, daß sich
die Teilnehmer durch Festabzeichen bei her Fahrkartew -
lösung und dem Fahrpersvnal gegenüber auswejsen .
Schnellzüge können nur gegen Zukauf der allgemein
vorgeschriebenen Zuschlagkarten benützt werden . Ter
Schnellzug 32, Hellbraun ab 7 . 18 Nachm . , bleibt jedoch
an beiden Tagen von der Benützung mit Fahrkarten zu
ermäßigtem Fahrpreis ausgeschlossen.

Waiblingen » 24. Okt. Um die neugeschaffene Stell '
eines Steuerratschreibers tn unserer Stadt sind 34 Bewer '
der aufgetreten. Die vom Gemeinoerar vorgenomme Wahl
fiel auf den OltSkcankenkassenverwalter W Eitel in Ktrch
heim n . T . _

Vor einigen Tagen kam einem Unterbeamten in
Stuttgart nach Uebernahme der Wertgegenstände ein
Wertbrief mit , wie es heißt , 1100 Mark abhanden .
Derselbe hatte sich kurze Zeit von den Sendungen ent¬
fernt . lieber den Verbleib der Wertsendung ist bis heute
nichts bekannt .

Aus Cannstatt wird berichtet : Zwei Schulknaben
setzten Mittwoch Abend beim Kartoffelbraten auf dem
Wasen einen Strohhaufen in Brand , der an einem
großen Holzschuppen lagerte . Der Schuppen , der mit
Balken und Brettern für die Bolksfestbuden gefüllt
war , stand sofort in Flammen . Die Weckerlinie hätte
nach strenger 2stnndiger Arbeit das Feuer in der Haupt¬
sache gelöscht . Um 11 Uhr nachts aber schlugen die
Flammen nochmals empor und waren bis zum Hellen
Morgen noch nicht vollständig erstickt. Der Schuppen und
das Holz gehörten der Stadt -

In Hattenhofen bei Göppingen spielten Kin¬
der mit Patronen , wobei sich eine entlud und einem
3jährigen Knaben so unglücklich ins Auge traf , das das¬
selbe verloren ist .

In Bönnigheim brannten je Wohnhaus und
Scheuer der Witwe Häusler und des Wilhelm Späth
nieder.

Der kürzlich am Unterberge zu Tod gestürzte Bäcker-
Fr . Koppenhöfer ist kein Neckarsulmer, wie die
Franks . Zeitung berichtete, sondern von Kochendorf
gebürtig , er war in Salzburg in Stellung .

Gerichts ! aal-
Stuttgart » 24 . Oklbr. Von der Strafkammer des

hies . Landgerichts wurde tm Dezember v . Js . der kathol .
Pfarrer Btlger , von Nußloch Bezirksamt Heidelberg auf
Grund des Z 175 Str . -G . - B . zu 3 Wochen Gefängnis
verurteilt . Pfarrer Btlger ist damals auf einem Ausflug
hierher gekommen und lud aus dem hies Hauprbabnhos ei¬
nen jungen Mann ein , mit ihm in den Gasthos zu kommen
woselbst die beiden bet einer polizeilichen Razzia festgenom¬
men wurden . Der Verurteil ! « hat gegen Vas Urteil Resi -
sipn bei dem Reichsgericht eingereicht , die dies -r Tage dort
zur Verhandlung gelangte. Das Reichsgericht erkannte auf
Verwerfung der Revision. Als Pfarrer Btlger im Dezbr .
vor . Js . nach seiner Verurteilung in sein Pfarrort Nußloch
zmückkrhrte, wurde ihm trotz diese? Vorkommnisses von den
Gemeindeangehörigen ein festlicher Empfang vereitelet und
es wurde damals von einem bad . Blatt mitgeteilt, daß
Pfarrer Bilger , der infolge eines ungerechtfertigten Ver¬
dachts in Stuttgart in Haft genommen worden sei , sein
Amt als Seelsorger zur algememen Frende seiner von ei¬
nem Alpdruck befreiten Pfankinder wieder übernommen habe .

Tiibingev . 24 . Okt . Bauuntern ehmer Rückgauer
hat gegen das Urteil der Strafkammer Revision angemelvet.

Der Zizenhauscner Mord .
Am Samstag den 3 . März , mittags etwa um 2

Uhr, ging der 8jährige Fritz v . Bxiel in Zizen -
Hansen (Konstanz) , ein intelligenter , gutmütiger Knabe,mit einem Schäufelchen hinter die „ Krone" zu der an
einer Halde befindlichen Höhle, sogenannten Pfohrsand
zu holen . Die Höhle ist einige zwanzig Meter tief.
Die Kinder wurden stets gewarnt , in die Höhle einzu-
treten , weil inan Rutschungen befürchtete. Die gegen
Süden liegende sehr sommerliche Halde war der Spiel¬
platz der Zizenhauscner Jugend . Da der Knabe länger
als gewöhnlich fortblieb , schaute seine ältere Schwester
Elwina nach einigen Stunden nach , wo der kleine
Jrjtz sei . Am Platze angekommen, sah sie den Bru¬
der nicht, bei genauerem Nachsehen aber etwa 6 Meter-
weit im Innern der Sandhöhle liegen . Sie glaubte ,er schlafe, und trug ihn bis zur Oeffnung der Höhle,
wo sie zu ihrem furchtbaren Schrecken gewahrte , daß
sie eine Leiche in den Armen trug , die eine klaffende
Wunde am Halse hatte . Sie ließ vor Schreck und

Angst das Kind fallen und eilte nach Hause zu den ge -
ängstigten Eltern . Tie schreckliche Kunde war bald in
aller Mund und es dauerte nicht lange , bis der Verdacht
ans den 22jährigen ledigen Maurer Anton Hof siel.
Dieser soll , wie Zeugen gesehen haben wollen, zur kriti¬
schen Zeit in der Nähe des Tatorts sich aufgehalteu ha¬ben . Gendarm und Bürgermeister begaben sich alsbald
in dessen Wohnung , wo sie ihn, trotz der frühen Zeit ,
schon im Bette vorfanden . An seinem Hut fanden sichSandkörner und in den Kleidern einige Blutflecken. Aus¬
weisen , wo er in der Zeit zwischen halb 3 und halb 1
Uhr gewesen sei , konnte sich Hof nicht . Es erfolgte
sofort seine Verhaftung . Da man sich einen eigent¬
lichen Grund zur schrecklichen Tat nicht denken konnte,wurde Hof nach Jllenau zur Beobachtung seines Geistes¬
zustandes gebracht. Die Sachverständigen halten jedoch
den Angeklagten für durchaus normal . Er gibt auch
in der Verhandlung klare Antworten und leugnet ent¬
schieden . Wie das blutige Messer , das man in seinem
Bett gefunden hat , dort .hingekommen ist, vermag er
nicht anzugeben . Ein eigentliches Motiv der Tat hat
die dreitägige Verhandlung nicht ergeben . Diese endete
am Mittwoch mit der Verurteilung des Angeklagten
znm Tode .

Aus einer Che .
Eigenartige Einblicke in das Milien einer „ mo¬

dernen " Ehe gestattete eine Verhandlung gegen eine
Frau An ni B o r g , die sich wegen angeblicherHoch --
stapeleien vor der Berliner Strafkammer -zu verant¬
worten hatte . Me jetzt in Charlottenbnrg wohnende FrauB . war vom Schöffengericht zu einem Monat Gefäng¬nis verurteilt worden . Sie hatte kurz hintereinander
von der Firma H . Söhne ein Nerzpelzjackett, von der
Firnta B . n . Co . einen Ring , von der Firma G . einen
Pelzkragen für 225 Mark und von der Firma Rud . H .
einen Pelzkragen im Werte von 280 Mark entnommen ,
ihre Visitenkarte mit der Aufschrift „ Frau Leutnant B . "
überreicht und um Zusendung der Waren mit quittierter
Rechnung gebeten. Wenn dann die Hausdiener die Ware
ablieferten , ergaben sich wegen der Bezahlung allerlei
Schwierigkeiten ; in zwei Fällen ist es sogar zur An¬
wendung von Gewalt seitens der Hausdiener gekommen,um von der Schwester der B . die Waren , die diese in
Empfang genommen hatte , wieder herauszubekommen .
In zwei Fällen ist das Pelzjackett und der Ring von
der Frau B . sehr bald versetzt worden , schließlich ist den
Lieferanten aber kein Schaden entstanden , sie haben viel¬
mehr nachträglich ihr Geld erhalten . — Gegen ihre Ver¬
urteilung hatte die Angeklagte , die erst 21 Jahre alt ist
Berufung eingelegt und behauptete gestern im Termine ,in der Tat geglaubt zu haben , daß sie eine „ Frau
Leutnant " sei, und daß ihr jetzt 25 Jahre alter Ehe¬
mann zu der Zeit ihrer Bestellungen sich in günstigster
Vermögenslage befände. Die Verhandlung ergab fol¬
gendes ungewöhnliche Ehcbild : Der Ehemann der An¬
geklagten, früherer Student Paul B . , ist der Sohn eines
sehr vermögend gewesenen Arztes in Westpreußen ; sie istdie Tochter eines gleichfalls dort ansässigen früheren
Schlächtermeisters und jetzigen kleinen Rentiers . Er hatdas Gymnasium absolviert machte das Abiturientenexa -
men, diente als Fahnenjunker in Königsberg bis zum
Jahre 1889 , besuchte dann drei Monate eine Kriegsschuleund wurde infolge eines Duells dann zum Regiment
zurückversetzt . Er nahm aber bald seinen Abschied . Für
die Angeklagte war die Ehe ein wahres Martyrium , denn
ihr Ehemann verfiel vollständig der Morphiumsucht .
Er beschäftigte sich eigentlich nur damit , sich Morphium zu
beschaffen und einzuspritzen und befand sich meist im Mor -
phiumrausch . In diesem Zustande kam es nach ihrer
Schilderung zu entsetzlichen Szenen ; er verprügelte sieund drohte ihr auch wohl mit dem Revolver , wenn
sie sich sträubte , ihm Morphium zu besorgen. Eines Ta¬
ges zog er sich eine Blutvergiftung zu, und die Frau
mußte in aller Elle zwei Aerzte zu Hilfe holen und für
Medizin , Bandagen und sonstige ärztliche Bedürfnisse eine
Menge Ausgaben machen, die sie in eine große Not¬
lage brachten . In dieser kritischen Zeit versetzte sie zwei¬mal die Waren , die ihr von den genannten Firmen ge¬
liefert worden waren . Frau B . ist, als sie wegen dcr
ihr zur Last gelegten angeolichen Hochstapeleien verant¬
wortlich vernommen wurde , darüber so erregt worden ,
daß sie einen Selbstmordversuch machte, indem sie
sich in die Spree stürzte . Sie ist durch einen Of -
sizier gerettet worden . — Ter Verteidiger bean¬
tragte unter Schilderung des ganzen Milieus und der
vielen Qualen die die Angeklagte in ihrer Ehe erlitten ,die Freisprechung . Die Angeklagte habe tatsächlich ge¬
glaubt , daß ihr Mann Offizier sei , sie, beziehungsweise
ihr Mann , seien auch zu der Zeit , als sie die Waren
bestellte, im Besitze genügender Geldmittel gewesen , um
sie bezahlen zu können . Der Verteidiger ließ sich neben¬
bei durch den als Zeugen geladenen Ehemann bestätigen,
daß dieser noch vor wenigen Tagen erst wieder in den
Besitz von zirka 10 000 Mark gelangt sei . — Der Gerichts¬
hof hat das erste Urteil ausgehoben und die Angeklagte
freigesprochen .

vermischtem
Vorsicht gegenüber dem Leuchtgas ! Kaum ist

die Zeit wieder da , daß Gas wieder mehr zu Leuchtzweckrn
verwendet wird , und schon sind zahlreiche Unglücksfälle
verursacht durch Leuchtgas , gemeldet worden . Nur zuviele haben eben noch die Gewohnheit , um jederzeit Licht
haben zu sollen, die Gasflamme bis auf ein Pünktchen
herabzuschrauben . Ties ist eine recht große Unvorsichtig¬
keit, denn schon ein kleiner Luftzug , der über Nacht durch
einen Windstoß, durch eine Erschütterung entsteht, vermagdas winzige Flämmchen zu verlöschen. Das Gas ent¬
strömt dann unverbrannt und ist das Zimmer , in dem
es ausströmt , fest verschlossen , dient es zum Schlafen , und
wird der Gasgeruch nicht noch rechtzeitig wahrgenommen ,
so erleidet der Schlafende den Erstickungstod . Wir kön¬
nen daher nicht genug warnen , die Flamme niemals Wei¬
ler brennen zu lassen. Tas Sicherste ist, vor dem Schla¬
fengehen den Haupthahn zu schließen . Bei eingetrete¬
nem Unglückssall ist der durch Gas Betäubte sofort in
die frische Lust zu bringen , er muß entkleidet, mit kaltem

Wasser begossen , mit warmen Tüchern gerieben und ausRücken , Handflächen und Fußsohlen gebürstet werden.Selbstredend ist der Arzt sofort zu holen.
Der Hauptmanu vou Köpenick in der Pfalz .An den Biertischen in Maikammer erzählt man

sich gegenwärtig , wie die in Neustadt erscheinende Nene
Bllrgerzeitung mitteilt , die Geschichte eines Gau¬
ners i n Offiziersuniform , der im Feldzugsjahre1870 als Leutnant von Dirschau Monate lang
ganz Maikammer und Umgegend und selbst die Mili¬
tärbehörde in Landau zum Narren hielt . Es war , wie
sich später herausstellte , ein Volksschullehrer , der kurz
nach Beginn des Feldzuges in Maikammer eintraf , sich— mit gefälschtem Patent — als Leutnant von Dirschauauswies und auf Kosten der Militärbehörde und der gu¬ten Maikammerer ein feudales Leben ftihrte . Er beauf¬
tragte sich auf Grund eines gefälschten Dokuments mit
der Ueberwachung der dort errichteten Krankenstation fürverwundete Soldaten ; auch befaßte er sich mit dem Trans -,
Port der einberufenen Mannschaften . Tie Soldaten des
ihm zur Verfügung stehenden Wachtkommandos hatte der
Pseudo -Leutnant gehörig im Zug . Anschnauzen, Nach¬
exerzieren und drei Tage Mittelarrest waren an der Ta¬
gesordnung . Nach kurzer Zeit avanzierte der Herr Leut¬
nant und Kommandant von Maikammer zum Oberleut¬
nant , bald darauf sogar zum Hauptmann , sodaß, wie
man sieht, der Maikammerer und der Köpenicker Räuber¬
hauptmann beide wenigstens in derselben Charge stan¬
den . Natürlich waren die Beförderungs -Patente eben¬
falls gefälscht . „ Hauptmann von Dirschau " besaß die
Unverfrorenheit , jedenMonatseineGagevonder
Vorgesetzten Militärbehörde in Landau in
Empfang zu nehmen, sodaß ihm wenigstens die ma¬
terielle Grundlage nicht fehlte, „ standesgemäß " austreten
zu können. Auch bei den Bewohnern von Maikammer
und UMgegend muß dazumal schon die blinde Unterwür¬
figkeit vor der Uniform bestanden haben, der Schwindel -
hanptmann fand Eintritt in die ersten Familien , machte
unheimliche Schulden und — verlobte sich schließlich mit
der Tochter einer angesehenen dortigen Familie ! ! Durch
sein sehr „ einnehmendes " Wesen wußte er sich überall
beliebt zu Machen; man erzählt sich u . a . , daß er sogar
in der Kirche die Orgel spielte ! Wer weiß, wie lange
das „ Schwindler -Idyll " noch gedauert hätte , wenn nicht
eines Tages — es waren Mittlerweile fast 5 Mönche pesi)
gangen — die Militärbehörde ' : „Hauptmann von
Dirschau " zum -Etappenkommando versetzt hätte ! Zum
grenzenlosen Erstaunen der guten Maikammerer kam esda mit einem Male heraus , daß man sich monatelang vomeinem abgefeimten Gauner hatte über die Löffel bar¬bieren lassen. Und nur die eine Genugtuung hatten dieMaikammerer , daß sie den Pseudo -Hauptmann gefesseltdurch ihren Ort transportieren sahen. Ob den Köpenicker »dasselbe Vergnügen zuteil wird ? Vielleicht, wenn Gottwill und — die Berliner Polizei .

Leiteres.
— Darum ! Einige Fräuleins „ in Weiß" kom¬men nach den , Bahnhof , um nach der nächsten Stadt

zu fahren . Der Zug ist schon eingefahren und derScliaff-
z ner öffnet beim Anblick seiner einzigen Fahrgäste dienst-
j bereit ein Abteil dritter Klaffe.
! Die erste Dame steigt ein und ruft plötzlich : „ Schaff-
l ner , in diesem Abteil fahren wir nicht, die Bänke sind
i ja ganz verstaubt !" „ Ja "

, antwortete der Ahaffner ,
! „ es hat eben heute noch niemand drin gesessen .

"

-Krmdel «nÄ KoMsmirtschüft.
Zuckerfabrik Hcilbron « . In der am Dienstag nachmittagim Sitzungszimmer der Harmonie unter dem Borfitz vou Kowm.- RatKonstantin Sticler stattgehabteu 5 ? . Hauptversammlung waren ins-gesammt 13 Aktionäre mit UNS Stimmen vertreten - Nach Feststellungund Verlesung der Präsenzliste wurde der Bericht des Vorstands unddes Spezialrevisors vorgetragen dem Vorstand und Aussichtsrat ein¬stimmig Entlastung erteilt. Das mit dem 3l . Juli abaelaufen- Ge-

schäflkjahr 1905/06 ergab einen Bruttogewinn von 177 754,4? Mk ,wovon , lt. Beschluß der heuti» en Geueratversammlung, nach Abzugder Gcneralunkosten , sowie 4 >94 ' ,40 M . für Abschreibungen, 4u< 0M . Vergütung an Aufsichtsrat , 15 00 M. Gratialien und Beitragzur Umerstützungrkasse, «8 4r8 57 M . sür 4' /« Dividende an dieAktionäre verwendet werden - Der Gewtmivorlrag vermindert fick auf18 847,82 M . Der Tag der Auszahlung der Dividende ist auf1. November festgesetzt _
Die Hopfenernte in Württemberg hatte in diesem Jahrfolgendes Ergebnis : Der Gesamtertrag betragt 93 655 oe . , das ist4,3 vom ka, gegen 8,4 äs im Vorjahr . Der heurige Hopser er¬trag bleibt demnach hinter demjenigen des Vorja reS beträchtlichzurück. — Nach der im Juni vorgenomwenen Ei Hebung der Anbau¬flächen waren in Württemberg 180 Gemeinden vorhanden , in dcneu5 d» und mehr m t Hopfen angebaut waren. In diesen .Hopfenge¬meinden betrug die Hopseoanbaufläche insgesamt 4880 Kn ; davonsind angelegt würden im Jahre 198« 92 k», tm Jahre : g05 872 kn.in früheren Jahren 4588 K».
Calw , 94 . Olt. In welchem Wert die Schafweideu ge¬stiegen sind , zeigen die NeuverPachtungen - In Stammdeim wurdeaus der Echafweide gegenüber der letzten Verpachtung medr als 680M . weiter erlöst, ein Beweis, daß die Schafzucht wieder in die Höhegeht, da sowohl sür Wolle als auch sür Jungschase hohe Preise be¬zahlt werden . Auch in anderen Gemeinden werden höhere Beträgefür die Wlldeplätze gezahlt .
Stuttgart » 23 Okt. kchlachtvichmarkt Zugerrteten : Ockfen30 Farreu (Bullen) 05 l , Kalbelu , Kühe <Schmalvieh : 921 , Külb«

>88, Schweine 4Ltz . Verkauft : Ochsen 28 , Farreu (Bullen) 48,Kalben , Kühe (Schmalvieh) ISS . Kälber 188 Schweine 4"0 . Urv .r-kanst : Ochse» 80 , Farren (Bullen) 83 , Kalteln , Kühe (Schmalvrej)55, Kalb« — Schweine 026. Erlös au» Kil Schlachtgewicht :
1 ) Ochsen: ; 1 . Qualität, ausgemästere vou 85 bir 87 Pfg , 2 . Quali¬tät . fleischige und ältere von — bi» — Pfg. ; 2) Bullen : 1 . Qnali -tät , vollfleischige von 78 bi» 79 Pfg ., 8. Qualität, älter und wc-
niger fleischige von 77 bi» 78 Pfg . ; 3) Stiere und JugcndrinderI. Qualität, auSacmästete von 87 bis 88 Pfg , s . Qualität, fleischigevon 84 bi» 88 Psg. ; 8 . Qualität gering « « von 82 oi» 83 Pfg . ;4) Kühe : 1 . Qual, junge gemästete von »0 di« Pfg . , 2 Qual,, ältere66 bis 76 Pfg. , 8. Qual. , geringere 45 bi» 55 Psg ; 5 ) Kälber :
1 . Qual., beste Saugkälber vou 895 - 697 Pf . ; 2. Qual ., gurr von88 —94 Pfg.» 9 . Qual -, geringe von 90 bi» 99 Pfg. ; 8) Schwein,8. Qual ., junge fleischige von 75 bi« 76 Pfg , 2 . Qual ., schwere fett«73 bi» 75 Pfg ., 8 . Qual , geringere (Sauen) von 65 - 49 Pfx .Verlauf de» Markte» : mäßig belebt.

Herbftnachrichteu .
Uutertürkheim , 23- Okt. Lese in »ollem Tang. Verla«

lebhaft . Vieles verstellt . Käufe zu 189 bi» >90 Mk.
OSertürkhet « , 22 . Okt . Lese geht i» den nächste» Tage«

zu Ende. Verkauf flott zu 182 —Ibv Mk . pro » Hrttl . J « m« nockVorrat .



Wildbad .

Einladung .
Zur Abschiedsfeier des Herrn Reallehrers Kirschmer beehre

ich mich Freunde und Verehrer desselben auf

Samstag den 27 . Okrober 1806 ,
abends 8 Uhr

in das Gasthaus zum Ochsen dahier ergebenst einzuladen .

Den 24 . Oktober 1906 . Stadtschultheiß : Bätzner .

Wildbad .

V ernklLorältzruvS
von Orndardeiton .

Zum Neubau eines Hinterhauses an der Olgastraße hat Unter¬
zeichneter die erforderlichen Grabarbeiten samt Bodenabfuhr in
Akkord zu vergeben .

Die Bedingungen können bei mir eingesehen werden und sind
Offerte bis nächsten Montag , den SS . ds . Mts « daselbst einzu¬
reichen.

Den 25 . Oktober 1906 .

GHristian Wrachhokd ,
Kaufmann .

In den nächsten Tagen trifft ein Waggon

rc >
zr Milchner
iccruer7er

vergibt die Vertretung ihrer hervor¬
ragenden Erzeugnisse für wildbad
und Umgebung .

Selbständige , solvente Wirte , die gute Keller
besitzen , werden bevorzugt .

Offerten unter N . ff . 8445 an
linäait ' N «88e, Minolion .

'svdorr -IvLll Sueben.

Frische selbstgemachte
Gier-Nudeln

empfiehlt _ Chr . Batt .

Einige Zentner

Lakol -OlM
verkauft billig Bäcker Bechtle .

Ein noch guterhaltener

Landesausstellung Nürnberg ISSVr

Ooläerie 8lA3lsrliecl3iH6 .

> Ve1trlU88loIIuv ^ Milanä : ArLIlä ? riX .

Höchste Auszeichnung . "ML. . . WG- Höchste Auszeichnur

prima Kartoffel Karl

ff

ein und nimmt Bestellungen hierauf entgegen

tüirislopk

Hlv !m lakrtz 1881 ^vdorviitzii
werden mit ihren Familienangehörigen zu unserer

-InUllüuoi ^-loioi '
auf Samstag , den 27 . Oktober , abends 8 Uhr ,

in das

freundlichst eingeladen .

Jahrgang 1881 .

Mörzheim ,
Eis - und Vier -Depot.

Größtes Depot in Pilsner , Münchner und Kulmbacher Bier

MnIaäunL .

KM für LMM.
Bei der Unterzeichneten Stelle sind

Winterfutterhauschen
zum Preise von 75 Pfg . , 1 Mk 80 Pfg . und 2 Mk . 10 Psg . erhält¬
lich, ebenso werden Bestellungen auf

Nisthöhlen
zum Preise von 45 , 55 und 65 Pfg . gerne entgegengenommen , was !
den tit . Mitgliedern des Bundes hiemit zur g fl . Kenntnis gebracht
wird .

Die Sammelstelle Wildbad :

Ehr . Wrachhotü .

Oovlisl Li . Allel ,
Sprechstunden :
Wohnung : König Karlstraße 628 1 Treppe , neben der Hosapotheke .

Hl « iin Ivdrs 1876 Lseboreve»
werden mit ihren Familienangehörigen zur Feier ihres

30MiriK6ii 1udiILum8
auf Samstag den 27 . Okt . , abends 8 Uhr

in das

freundlichst eingeladen .

Mehrere Schulkameraden .

ist bill g zu verkaufen .
Näheres in der Exped . s350

Neues

Sauerkraut
empfiehlt

Adolf Blnmenthal .

Frische selbstgemachte
Eier - Nu - eln

sind stets zu haben bei
Bäcker Zieste .

Unterzeichneter hat einen bereits
noch neuen 4eckigen

Amlimd-
fkii

im Auftrag billig zu verkaufen
G . Faas .

Gründlichen

-M ^ -M

GGGGGGGGGGGESSGGTSGSGGGG

z Nn ^ 6rtz8 I ! rm <l ! ilei8 < ii
^ in verschiedenen Stückchen ,
^ von V- Pfund an bis 1 Pfund .
Ml Dieses Rauchfleisch , welches ich als eine Spezialität

von mir heute zum erstenmale meiner werten Kundschaft
offeriere , ist von ganz besonderer Güte und Feinheit ,
weil sehr mild und von vorzüglichem Geschmack ,
auch die praktische Art der Stücke selbst wird gewiß allge¬
meinen Anklang finden , weil dadurch jedem Wunsche ent¬

sprochen werden kann .

Telefon Nr . 45 . I . Honold . Kgl . Hofl .
König -Karlstr . 81 .

erteilt
M . Echinger

Hauptstr . 107 .
Mitglied der Kgl . Kurkap elle.

Empfehle mein anerkannt vor¬
zügliches

Delikatch-Filöer-
Sauvrkraut

per Pfund 12 Pfg .
7 . Houolä .

Diejenigen Damen und Herren ,
welche sich an einem

beteiligen wollen , werden gebeten ,
sich längstens bis

Samstag den 27 . Oktober
abends 8 Uhr

bei Tanzlehrer Hosmann anzu¬
melden .

Lnkkoe
roll uuä AsdrLvut

per Pfund Mk . 1 .— , 1 .20 , 1 .40 ,
1 .60 und 2 .—

empfiehlt Hofk . Lindenberger .

Schweineschmalz
empfiehlt Chr . Batt .

UÄ

8. llokmMN'slke önMnukerei in M <lbs<i
M

emMKIt silk rur Kieieriing sller Urten

Urne
in 5lkiüM Mk knMrnik.

5orgkSItige ülisiiilirllng . ksslke Kie-eruilg .

R

Lillige kreise.

Druck und Verlag der Beruh . Hosmannschen Buchdruckerej in Wildbad . Verantwortl - Redakteur : E . Reinhardt , daselbst ,
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